
Sedrun Bergbahnen 
50jähriges Jubiläum 1962 - 2012 
 
Am Jubiläumstag, am 12. Oktober 2012, berichtete Kurt Knirsch als Zeitzeuge über 
die Entwicklung der letzten 50 Jahre in Tujetsch. Hier folgen seine Ausführungen 
aus der Sicht eines langjährigen Gastes. Besten Dank! 
 
Herr Präsident Dr. Furger, Herr Gemeindepräsident Berther, lieber Silvio Schmid, meine 
Damen und Herren.  
 
Silvio bat mich letzte Ostern, ob ich nicht als Zeitzeuge zur die Entwicklung von Rueras, Dieni, 
Milez und der Oberalp der Lift-AG beim 50 jährigen Jubiläum berichten könnte. Dieser Bitte 
bin ich gerne nachgekommen. 
 
Vorweg ein paar persönliche Hinweise: 
1. Nach dem Studium war ich von 1956 bis 1973 Sportlehrer am Gymnasium in Esslingen und 
habe ehrenamtlich im Turnverein eine Skiabteilung gegründet. 
Mit meinem beruflichen Wechsel 1973 an die Universität nach Tübingen führte ich ab 1975 mit 
Kollegen die Ski-Grundkurse bis 1996 durch.  Ab 1982 bis zu meinem Ausscheiden aus dem 
Universitätsdienst 1996 gemeinsam mit meinem Kollegen und Freund Dr. Günter Frey auch 
Skihochtourenkurse. 
Dr. Frey kann heute aus gesundheitlichen Gründen leider nicht hier sein und ich soll Ihnen 
herzliche Grüße und Gratulation zum 50 jährigen Jubiläum ausrichten. 
 

Als ich 1963 erstmals in Milez war, konnte ich 
nicht absehen, dass ich weitere 49 Jahre hier 
oben sein würde, dass meine beiden Söhne 
und viele andere Personen Skilaufen lernten.  
Heute bedaure ich sehr, nicht jährlich ein 
„Milez-Tagebuch“ geführt zu haben, um 
besondere Ereignisse und Entwicklungen 
festzuhalten.  So kann ich Ihnen aus diesen 
Jahren weitgehend nur aus meiner Erinnerung 
berichten. 
 
2. Was führte mich ins Tavetsch-Tal?  
Ende der Sommerferien 1963 suchte ich für 

die Skiabteilung des Esslinger Turnvereins mit einem Freund eine neue „Bleibe“, unser Ziel die 
Schweiz. 
Von den Flumser Bergen, zum Pizol, über Chur,  Flims nach Ilanz, Tavanasa und die teilweise  
nicht ausgebaute, kurvenreiche Bergstrassse des Tavetsch-Tals über Disentis, hinauf  bis 
Sedrun. Nach dem Wald, kurz vor Sedrun, öffnete sich das Tal und vor uns lag das großartige 
Panorama mit dem Badus, Cavradi, Pazzola, Culmatsch, Crispalt, Maler und den vielen anderen 
Bergen.  Den Osthang-Bergrücken vom Cuolm-Val, das Milez-Plateau bis Dieni konnte man den 
Schlepplift mit den zwei Sektionen erkennen.  
Dieses Gelände entsprach schon auf dem ersten Blick meinen Vorstellungen für Skiausbildung 
und die vielfältigen Möglichkeiten des Touren-Skifahrens.  
 
3. Also fuhren wir hinauf nach Milez (damals wusste ich nicht, dass es Milez hieß) und fanden 
zwei geeignete Häuser: 
1. die Skihütte des Skiclubs Sedrun und  
2. das Haus Mira-Selva, an dem eine Tafel angebracht war 
Zu Vermieten, Auskunft mit der Tel. Nr. der Familie Valier in Camischolas. 
Wir suchten die Familie Valier auf, bekamen den Schlüssel der Hütte und fuhren noch einmal 
nach Milez um das „Innere“  der Mira-Selva zu sehen. 
Die Hütte war für ca. 20 Personen ausgelegt und  hatte keinen elektrischen Anschluss. Geheizt 
und gekocht wurde mit  Holz, es gab nur kaltes Wasser, eine Toilette und einen Waschtrog mit  
4 Wasserhähnen.   



Wir haben die Hütte sofort für Weihnachten/Neu-Jahr 1963/64 für Ostern 1964 gemietet.  
So war ich Weihnachten von 1963 bis 1973 mit dem Turnverein und von 1964 bis heute an 
Ostern, teilweise auch im Sommer mit der Familie und Freunden in Milez.  
 
4. Der nächste Weg führte uns zur Talstation des Schlepplifts und wir informierten uns über die 
Liftkosten und wie das  Gepäck von Dieni nach Milez transportieren werden kann. 
Dies geschah damals mit  Transportkästen, die in Liftbügel eingehängt wurden.  Meist waren für 
eine Gruppe von 20 Personen 10 bis 15 Kästen erforderlich. Zum Beladen musste der Lift für 
jeden Kasten angehalten werden. 
Als unsere Gruppe Weihnachten 1963 Skikurs hatte, konnten wir eine „Pistenwalze“, etwa 3 m 
breit in Aktion sehen, die von zwei Männern (einer vorn und einer hinten) mit Führungsstangen 
sehen, wie sie versuchten eine Piste zu präparieren. 

 
5. Mit dem Neubau des Restaurants Milez 1964/1965 wurden auch die Hütten in Milez 
elektrifiziert und an die Kanalisation angschlossen. Anstatt der Walze war schon ein Ratrac 
vorhanden, er präparierte eine schmale Spur und transportierte das Gepäck und Verpflegung 
nach Milez.  
 
6. In der Vorweihnachtszeit 1966 war ich mit einem Kollegen, Schülerinnen und Schülern des 
Gymnasiums vor deren mündlichem Abitur vom 16. bis 22. 12. 1966 in Milez auf der Mira Selva.   
Eine Schülerin aus Pforzheim war damals dabei, die dann daheim von Milez berichtete. 
Meine Frau war hochschwanger und es kam, wie es kommen musste, am 21.12. 66 Abends 
gegen 20 Uhr kam die Bedienung vom Restaurant Milez (später war sie Mitchefin von der 
Rheinquelle in Tschamut) aufgeregt in unsere Hütte und  rief:  Herr Knirsch sie haben einen 
Sohn (er hat mich heute begleitet).  
 
7. Das Skigebiet Sedrun, Dieni/Milez wurde auch durch die Gruppen aus  Esslingen  und 
Pforzheim  in Deutschland immer bekannter, neue Gäste, Familien mit Kindern, Schul- und 
Vereinsgruppen kamen so in die Region Oberalp-Milez.  
In den 70er Jahren setzte in Camischolas, Rueras und Dieni der Bauboom ein, in Milez wurden 
von Pforzheimern die „Cristal-Chalets“ und von den Tessiner das große Haus unterhalb des 
Planatsch-Liftes gebaut und heute sind fast alle ehemaligen Almhütten ausgebaut.  
 
8. Nach meinem Wechsel 1973 an die Universität Tübingen habe ich von 1975 bis 1996  die 
Grundkurse Skilauf immer mit einem Kollegen, meist im Februar/März in Milez durchgeführt. 
In den 21 Jahren waren jeweils ca. 20 Sportstudentinnen und Studenten für 8 Tage auf der Mira 
Selva und haben Ski- und Liftfahren gelernt. Insgesamt dürften das ca. 400 Studentinnen und 
Studenten gewesen sein.  
 
9. Etwa ab 1976 war ich fast jedes Jahr Pfingsten mit Freunden in Milez oder Camischolas und 
habe von dort aus Skitouren gemacht.  
So hatte ich Pfingten 1979 auch meinen Universitätskollegen Dr. Frey eingeladen, mit mir an 
Pfingsten zum Skitouren auf die Mira-Selva zu gehen, in diesem Jahr war die Strasse nach Milez 
frei.  
Bei einer der Skitouren, auf den Piz Giuv, konnten wir eine Traumabfahrt vom Skidepot Firn bis 
Dieni erleben. Dies war der Auslöser, dass das Sportinstitut Tübingen ab 1982 neben den  
Ski-Ausbildungskursen auch Skihochtouren ins Programm der Winter-Ausbildung mit Standort 
Milez aufnahm.  Diese Skitourenkurse, wurden und sind bis heute zum high-light an der 
Universität Tübingen und haben (jetzt über 30 Jahre) Bestand. 
 
10. Für die Studenten/Innen im Tourenkurs konnten wir mit den Direktoren der Lift-AG,  
immer ein Arrangement treffen, um nach dem Skitour einmal pro Tag mit dem Oberalp- oder 
Dieni-Lift eine Auffahrt zu machen. Dr. Günter Frey und ich hatten je einen Saisonpass, da wir 
im Frühjahr 4, manchmal auch 6 Wochen (Ausbildungen und Familien) in Milez waren. 
 
11. Dr. Günter Frey hat aus seiner Sicht für die heutige Feier einige Erinnerungen 
niedergeschrieben, die ich nun vorlesen möchte:  
 



„Milez vor 30 Jahren“ 
Ich stamme aus einer Zeit....... 
• da stieg man mit dem Rucksack zur Frau Deflorin im kleinen Kassenhäuschen unter dem  
  Sudada hoch 
• da wurden Getränke und Verpflegung mit der Pistenmaschine nach Milez gebracht 
• da fuhr man bei geringer Schneelage an Ostern (z. B. 1982) mit dem Auto nach Mulinatsch und  
  der Lift startete von einer Apfelkiste in der 1 m breiten Liftspur nach Milez 
• da gab es vom Val-Val noch keinen Lift zum Oberalp-Pass, deshalb fuhr man mit der  
  Furka-Oberalp-Bahn (so hieß sie damals), von dort mit dem Lift zum Calmut und abwärts ins  
  Val-Val nach Milez 
• da war das Restaurnat Milez noch nicht erweitert, Webcam für Wetter-und Schneebedinungen  
  konnten von zu Hause noch nicht genützt werden 
• die guten Skifahrer nahmen an Ostern den Saisonpass, die schlechteren Punktekarten zum  
   Knipsen/Lochen und das Liftpersonal am Doppel-Schlepplift von Milez zum Cuolm hatte mit  
  dem Kartenzwicken richtig Stress 
• da fand der Water-Slide noch nicht statt, aber man konnte an Ostern bei den 
Luxemburgischen Meisterschaften Marc Griardelli aus 10 m Entfernung über die Kuppe fliegen 
sehen - gigantisch 
• da fuhren wir am Morgengrauen ab nach Selva, für eine Skitour Richtung Maler, ein Student  
  vergaß seine Felle, er klingelte um 6 Uhr an einer Haustür in Selva, er bekam sofort Felle  
  geliehen, das ist Schweiz! Perfekt! 
 
12. Das Sportinstitut  führte 1984 ein Pro-Seminar „Sport und Umwelt“ u. a. in Milez durch, das 
ich mit einem Kollegen leitete. 
Ein „Umwelt- Abend“ wurde im Hotel Cresta organisiert, um über Auswirkungen des 
Skitourismus in den Hochalpen (Wasser, Boden, Wald und Luft) am Beispiel der Oberalp-
Region zu diskusieren. Beteiligt war der Vertreter des Lifts, ein Hotelier, ein Landwirt, ein 
Förster und die Sportstudenten mit uns Kollegen. So etwas wurde meines Wissens vorher und 
auch nachher im Oberalpgebiet (aber auch vom Sportinstitut aus) nicht mehr durchgeführt, 
aber manche Studenten sprechen heute noch davon. 

 
13. In den 80er/90er Jahren demonstrierte ein Mitarbeiter des Lift-Rettungsdienstes die 
außergewöhnlichen Fähigkeiten des „Lawinenhundes Pilar“ bei der Verschütteten-Suche. 
 
14. Um den 1. Mai 2002 fuhren wir mit dem Auto nach Milez und wollten mit 8 Freunden von 
Mittwoch bis Sonntag Ski-Touren machen. Nach einem Wettersturz begann es zu schneien und 
wir parkten die Autos sicherheitshalber etwa 200 m unterhalb von Mulinatsch. Es schneite die 
ganze Nacht und bis Donnerstag Abend lag Schnee bis ins Tal und an der Hütte über 1 m hoch. 
Die Stromversorgung brach am Donnerstag Abend zusammen, wir kochten auf Fondue-Brenner 
und das Kerzenlicht machte die Situation bei aller Problematik fast romantisch. 
Die Schnee- und Wetterlage erlaubte weder  Touren noch konnte man mit den Autos ins Tal 
fahren. Ein Anruf beim Liftverantwortlichen ergab, dass deren Liftfräsen zu breit wäre, nur der  
Garagenchef in Rueras hätte eine schmale Schnee-Fräse. Nach einigen Verhandlungen hat er 
uns am Sonntag in 4-5 Stunden die Strasse nach Milez frei gefrässt und befahrbar gemacht. 
 
15. Der Präsident und der Geschäftsführer des Schwäbischen Turnerbundes führten mit Silvio 
Schmid 2003 Gespräche, ob mit der Lift-AG Freizeitaktivitäten des Verbandes (insbesondere 
mit Senioren) zu arrangieren wären, das hat sich aber nicht realisieren lassen. 
 
16. Ostern 2005 verlobte sich mein Sohn Olaf auf der Mira-Selva und 2006 heiratete er 
Christine Vollmer im Gemeindhaus Sedrun.  Anschließend fand dann in der Mira-Selva mit 
vielen Freunden auch mit Familie Valier die interne Hochzeitsfeier statt. 
 
17. Nach wie vor bin ich mit befreundeten Familien Ostern in Milez, fahre nicht mehr im, 
sondern auf dem Schnee, d. h. ich bleibe auf der Piste und gehe nur bei gutem Wetter ins Val 
Giuv, um bei Firn bis nach Dieni zu fahren. 
Mein Sohn Olaf führt die Tradition der Skihochtouren fort und organisiert mit Freunden im 
Frühjahr (meist direkt vor Ostern) diesen Aufenthalt in Milez.  



 
18. In meinen Aufenthalten in Milez, nun fast 50 Jahre, habe ich viele Personen aus Sedrun, 
Camischolas, Rueras und Dieni kennen und schätzen gelernt. Über fast jeden könnte ich kleine 
Geschichten erzählen, die Zeit reicht heute aber leider nicht dazu. Vielleicht schreibe ich diese 
Begebenheiten einmal nieder. 
 
19. Lassen Sie mich zum Schluss meiner Ausführungen den vielen Personen in Sedrun, 
Camischolas, Rueras und Milez Dank sagen für ihre Hilfe und Unterstützung während der 
vielen vergangenen Jahre.  
Dies alles hat u. a. dazu geführt,  dass Milez und die Mira-Selva meiner Familie und mir eine 
zweite Heimat wurde. 


